
KULTURUMSCHAU 

Dachorganisation der deutschen Knappenvereine 
gegründet - 1. Deutscher Bergmannstag 

Abordnungen von Berg- und Knappenvereinen aus den wich­
tigsten deutschen Bergbaugebieten waren am 4. und 5. Sep­
tember 1965 in der Duisburger Mercatorhalle zugegen, als die 
"Deutsche VereinigLmg der Berg- , Hütten- und Knappen­
vereine" als Dachorganisation der deutschen Knappenvereine 
gegründet wurde. Zum Bundesvorsitzenden wählten die rund 
150 Delegierten aus Niedersachsen, Bayern, Hessen, Nord­
rhein-Westfalen, von der Saar, vom Niederrhein und aus der 
Pfalz den als Grubenkontrolleur beim Bergamt Gelsenkirchen 
beschäftigten Hugo BiesewinkeL Zum 2. Vorsitzenden wurde 
der 1. Generalsekretär der" Union Europäischer Berg-, Hütten­
und Knappenvereine", Betriebsleiter Oskar Braun, ernannt. 

Bei der Eröffnungsfeier am Nachmittag des 4. September 
sprachen der Duisburger Oberbürgermeister Seeling, Ober­
bergrat Keyser und ein Vertreter der IGBE. In seiner Festrede 
versicherte NRW-Arbeits- und Sozialminister K. Grundmann 
seine Bereitschaft zur Hilfe, wenn diese erforderlich sein sollte. 
Die Feier klang mit der Ehrung verdienter Mitglieder aus; 
ihnen wurde ein Häckel, das alte bergmännische Befehlssymbol, 
ü herreicht. 

Nach morgendlichen Bergmannsgottesdiensten zogen am 
Nachmittag des zweiten Tages rund 4000 Knappen durch die 
Straßen der Stadt Essen. Der Festzug endete im Gruga-Stadion, 
wo die Feierstunde mit einer großen Bergparade eingeleitet und 
durch Oberbürgermeister Nieswandt eröffnet wurde. Vertreter 
der Behörden, des Bergbaus und der Kirchen nahmen an der 
Feier teil. Es sprachen u. a. Ministerpräsident Dr. Franz Meyers, 
Generaldirektor Dr. H. Burckhardt, Staatssekretär Clanssen 
vom Bundesarbeitsministerium und das IGBE-Hauptvorstands­
mitglied Krämer. 

Am Abend kamen die Delegierten aus den deutschen Bergbau­
gebieten zu emem Kameradschaftsabend in der Gruga-Halle 
zusammen. 

Dr. A. W. 

Bergmannsgottesdienst in neuer Form 

In Bochum-Werne ging man am 12. September 1965 bei der 
Gestaltung des Bergmannsgottesdienstes neue Wege. Das berg­
männische Anliegen stand mehr als bisher im Mittelpunkt, u. a. 
sprachen Mitglieder der Knappenvereine und Angehörige des 
Bergbaus die Lesungen und das Schlußgebet. Pfarrer Gert 
Leipski hatte seine Predigt auf dem Gleichnis vom barmherzigen 
Samariter aufgebaut. Von hier aus fand er einen Anknüpfungs­
punkt an die derzeitige Situation im BergbalL Anschließend 
legten ein Vertreter des Unternehmensverbandes aus der Ab­
teilung Öffentlichkeitsarbeit und der Vorsitzende des Gesamt­
betriebsrates des Eschweiler Bergwerks-Vereins die Folgerun­
gen aus ihrer Sicht dar. Diese Stelllmgnahme von Sozialpart­
nern in einer Kirche zu hören, ist bisher einmalig in der 
Tradition der bergmännischen Gottesdienste. Doch Pfarrer 
Leipski, der seit 1960 Bergmannsgottesdienste hält, weiß, 
warum er derartige Stellungnahmen seinem Gottesdienst ein­
fügte. Da er selbst aktiv unter Tage arbeitete, versucht er den 
Menschen in seinem Interessenbereich, in seinem Betriebsleben 
anzusprechen. Mag diese Form der Ansprache für manchen 
unverständlich sein, so ist sie doch von Bedeutung für die 
moderne Ausgestaltung eines Berggottesdienstes und sollte 
anerkennende Beachtung findeiL 

Dr. A. W. 
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Viertes Grenzlandtreffen der europäischen Berg­
und Hüttenvereine 

Die Bergknappenkameradschaft "St. Barbara" in Bexbach 
(Saar) rief die Berg- und Hüttenvereine Europas zum 4. Grenz­
landtreffen am 3. Lmd 4. Juli 1965 nachBexbach. Über 100 Berg­
mannsvereine von der Saar, aus dem Ruhrgebiet, dem Sieger­
land, der Rheinpfalz, aus Ost-Lothringen, dem Pas de Calais 
und dem Becken von Limburg nahmen an diesem traditions­
reichen Bergfest teil. Schon seit Jahren werden diese Treffen 
von den im Bund der Bergmannsunterstützungsvereine Ost­
Lothringens zusammengeschlossenen Vereinen veranstaltet. 
Der Präsident dieses Bundes und gleichzeitig Vizepräsident der 
"Union Europäischer Berg-, Hütten- und Knappenvereine", 
]. G. Doudot, mit sämtlichen Vereinen Ost-Lothringens wie 
auch der Generalsekretär der Union, P. Zimmer, an der Spitze 
einer großen Delegation belgiseher Bergleute, waren ge­
kommen. Die Niederlande waren durch eine starke Abordnung 
der Vereinigung ehemaliger Bergschüler vertreten. 

Glanzvoller Höhepunkt des Bergfestes bildete neben dem 
Festabend in der Halle des Blumengartens in Bexbach der 
prächtige Bergaufzug am zweiten Festtag, an dem 5000 Knap­
pen teilnahmen. Die Festansprache hielt der 1. Vorsitzende der 
Industriegewerkschaft Bergbau und Energie und Mitglied des 
Beirates der "Vereinigung der Freunde von Kunst und Kultur 
im Bergbau", W. Arendt. Mit herzlichem Beifall wurden u. a. 
Grußworte von Museumsdirektor Dr.-Ing. E. h . Dr.-Ing. H. 
Winkelmann aufgenommen. Das Präsidium der "Union Euro­
päischer Berg-, Hütten- und Knappen vereine" überbrachte die 
Grüße und Glückwünsche der Bergleute aus Indien, Schott­
land, England, Wales und Japan. 

Die Saarländischen Knappenvereine benutzten das Grenzland­
treffen, um über die Gründung einer Vereinigung saarländi­
scher, pfälzischer und rheinischer Bergmannsvereine zu be­
raten und zu beschließen. Bei den teilnehmenden Vereinen 
bestand Übereinstimmung, daß die Vereinigung gegründet 
wird. Ein Arbeitsausschuß wird die notwendigen Vorarbeiten 
leisten. 

Die an dieser Stelle von Fräulein Dr. Winkelmann gegebene 
Anregung, die Berg- und Hüttenvereine aller Länder Europas 
zur Mitarbeit aufzurufen, hat sich beim Grenzlandtreffen in 
Bexbach schon zum Teil erfüllt. Zum 1. Europäischen Knappen­
tag am 25. und 26. September 1965 in Luisenthal (Saar) sind 
auch die Berg- und Hüttenvereine von Österreich, Schweden, 
Finnland, Norwegen, Dänemark, England, Griechenland, 
Japan, Indien, Amerika und Kanada eingeladen worden. Der 
Präsident und der Beratende Ausschuß der Europäischen Ge­
meinschaft für Kohle und Stahl haben diesen Knappentag unter 
ihre Schirmherrschaft gestellt. Verbunden mit diesem Bergfest 
ist die Einweihung des Ehrenmals für die Bergleute Europas auf 
der Schachtanlage Luisenthal. Die Mittel hierfür sind von den 
Berg- und Hüttenvereinen Europas in einer Bausteinaktion 
aufgebracht worden. 

Die Erhaltung, Förderung und Pflege des bergmännischen 
Brauchtums in Zusammenarbeit mit den Berg- und Hütten­
vereinen aller Länder Europas ist heute wesentlicher Bestandteil 
der Montangeschichte geworden. Daß dieses Ziel angestrebt 
wird, ist letztlich auf Anreglmgen von Dr. Dr. Winkelmann 
zurückzuführen, der auch der Erforschung des vor- und früh­
geschichtlichen Bergbaus europäische Maße setzte. 

W. Rosenherger 

Erster Siegerländer Knappentag 

Bergleute aus Frankreich und Belgien, von der Ruhr und der 
Saar zählten zu den Gästen des ersten Siegerländer Knappen-



Bergleute aus La Ca/amine (Belgien) vor dem Festzug am Siegerliinder 
Knappentag. 

tages (31. Juli - 2. August 1965) im alten Bergmannsdorf 
Katzwinkel. Die Schirmherrschaft für das dreitägige Fest, das 
auf dem Gelände der im Juli 1963 stillgelegten Erzgrube 
"Vereinigtmg/Reutersbruch" gefeiert wurde, hatte der rhein­
land-pfälzische Ministerpräsident Dr. Peter Altmeier über­
nommen. In seiner Festansprache erinnerte Bergwerksdirektor 
Dr.-Ing. Sehröder von der Erzbergbau Siegerland AG, daß der 
jahrtausendealte Erzbergbau Landschaft und Menschen des 
Siegerlandes geprägt und den Grundstein für die blühende Eisen­
industrie gelegt habe. Nach der Stillegung der letzten Sieger­
länder Gruben liege es nun an den Knappen, ihre alte Tradition 
zu bewahren. Zu einem Höhepunkt des Knappenfestes gehörte 
der farbenfreudige Festzug der in- tmd ausländischen Bergleute. 
Oskar Braun, der Generalsekretär der "Union Europäischer 
Berg-, Hütten- und Knappen vereine", dankte insbesondere der 
Traditionsgemeinschaft "Storch & Schöneberg" (Gosenbach, 
Landkreis Siegen) für ihre beispielhafte Arbeit zur Pflege der 
Bergmalmstradition im Siegerland. 

Horst Koch 

Kinder malen den Bergbau 

Im Frül*hr 1965 riefen die beiden Werkzeitschriften der 
Mannesmann AG und der Essener Steinkohlenbergwerke AG 
zu einem Malwettbewerb für Kinder ihrer Belegschaften unter 
dem Thema "Mein Vater (meine Mutter) arbeitet bei Mannes­
mann" auf. Der Anlaß war das 75jährige Bestehen der Mannes­
mann AG. 

Insgesamt lagen der aus Professoren der Düsseldorfer Ktmst­
akademie, Grafikern, Herren des Mannesmann-Vorstandes und 
Lehrern bestehenden Jury rund 700 Einsendungen vor, davon 
etwa 300 aus dem Kohlebereich (ca. 18 000 Belegschaftsmit­
glieder; Werkzeitschrift "Unser Pütt"). Teilnahmeberechtigt 
waren Schulkinder bis zu 14 Jahren, die in drei Altersgruppen 
erfaßt wurden. Die in etwa gleicher Anzahl beteiligten Mäd­
chen und Jungen durften jeweils nur eine Arbeit einreichen. 

Eine große Reihe der Einsendungen war im Juli in einer Düssel­
dorfer Ausstellung zu sehen. Weitere Termine der Sonder­
schau: 1.-12. September 1965 im Ruhrland- und Heimat­
museum, Essen; 1.-15. Oktober 1965 in der Hauptstelle der 
Stadtsparkasse Gelsenkirchen; 16.-30. Oktober 1965 in der 
Schalker Zweigstelle dieser Sparkasse. 

Die eingesandten Arbeiten, von denen 600 einen Preis erhielten, 
zeigen ein erstaunliches Einfühlungsvermögen in die väterliche 
Arbeitswelt. Unbekümmert wagten sich die Kinder an die 
Arbeit und stellten mit bunten, kontrastreichen Farben leben­
dige Szenen aus dem Über- und Untertagebetrieb dar. Kein 
Motiv schien zu schwierig, kein Thema zu kompliziert. Innen­
ansichten von Laboratorien, Büros und Hoch11äusern, die "alte 
W erksbahn, die nach Erzählungen meiner Mutter die Rohre 
vom Werk zum Bahnhof Rath brachte", der Vater, der "mit 
seinen Kumpeln Kohle abbaut", der "die Beklebung an Koks­
waggons abnimmt", der als Fördermaschinist ~:.ine verant­
wortungsvolle Tätigkeit ausübt, sind dargestellt. 

-aw 

Werkzeitschriften und Gewerkschaft 

Wäl1rend die Gewerkschaften den Werkzeitschriften lange 
Zeit ablehnend gegenüberstanden, hat sich diese Haltung im 
Laufe der letzten Jahrzehnte grundlegend geändert. Schon im 
vergangeneu Jahr hatte der Deutsche Gewerkschaftsbund die 
Werkschriftleiter erstmalig zu einem Kontaktgespräch in 
Düsseldorf eingeladen. Ein weiteres Informationsgespräch fand 
am 14.Juli 1965 in Bochum statt, an dem auf Einladung des 
Vorstandes der Industriegewerkschaft Bergbau und Energie aus 
ihrem Organisationsbereich etwa 25 Redakteure bergmänni­
scher Werkzeitschriften teilnahmen. Der Gesprächspartner war 
der gesamte geschäftsführende Vorstand der IGBE. In seinen 
Grußworten betonte der 1. Vorsitzende, W alter Arendt, daß 
es ein Miteinander gäbe, das eine Zusammenarbeit notwendig 
mache. Die Gewerkschaft will nicht in den Verdacht geraten, 
einen Einfluß auf die Werkzeitschriften auszuübm; das wurde 
bereits von Ludwig Rosenberg dargelegt. Man konnte fest­
stellen, daß sich dJs Ziel der Werkzeitschrift, die Sorge um den 
Menschen im Betrieb, mit dem Bemühen des Betriebsrats 
decke. 

Um die entstandene Zusammenarbeit noch enger zu gestalten, 
wurden weitere Kontaktgespräche vereinbart; das nächste 
Gespräch soll im Herbst in Haltern stattfinden. Zudem wird 
die Pressestelle der IGBE den Werkschriftleitern in Zukunft 
Informationsmaterial zur Verfügung stellen. 

-aw 

"Bergmaimsvolkskunde" an der Universität Wien 

Dem bergwirtschaftlichen Sachbearbeiter der Obersten Berg­
behörde in Wien, Dr. mont. Franz Kirnbauer, der bereits seit 
sechs Jahren einen LehrauftrJg für "Grundzüge der Bergbau­
kunde" für Geologiestudenten an der Universität Wien inne­
hat, wurde vom Österreichischen Bundesministerium für Unter­
richt am 4. Juni 1965 ein weiterer Lehrauftrag an der Philoso­
phischen Fakultät der Universität Wien über den Lehrgegen­
stand "Bergmannsvolkskunde" erteilt. DJmit hat die Uni­
versität Wien, die erst vor kurzem ihr 600jäl1riges Jubiläum 
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feierte, ein neues Wissensgebiet zum Lehrgegenstand erhoben 
und ausgebaut, das nicht nur für die Forschung von Bedeutung 
ist, sondern auch für jeden praktischen Bergmann in Österreich 
von besonderem Interesse sein kann. 

Knappenvereine entwickeln große Aktivität 

In den vergangeneu Wochen und Monaten hat sich bei den 
deutschen Knappenvereinen viel ereignet. Während man an 
der Saar die letzten Vorbereitungen für den 1. Europäischen 
Knappentag traf und im Ruhrgebiet den 1. Deutschen Berg­
mannstag beging, schlossen sich in Niedersachsen - um nur 
ein Beispiel zu nennen - sämtliche Bergmannsvereine der 
Kali- und Steinsalzwerke der Salzdetfurth Aktiengesellschaft 
unter einem Dachverband zusammen. Der "Knappenverein 
Hansa" in Empelde und die Bergmannsvereine am Steinhuder 
Meer traten dem größten Verband der Bergmanns- tmd 
Knappenvereine in Niedersachsen, den 1951 gegründeten "Ver­
einigten Bergmannsvereinen Niedersachsens" bei. 

-aw 

"Unser Pütt" befragte die Leser 

Eine Werkzeitschrift hat im Gegensatz zu der frei in der 
Öffentlichkeit verkauften Zeitschrift nicht die Möglichkeit, aus 
der Auflage einen Gradmesser für ihre Beliebtheit zu ersehen, 
da sie kostenlos und fast ausschließlich an Betriebsangehörige 
verteilt wird. Um dennoch Aufschluß für die Beurteilung des 
Blattes durch die Leser zu erhalten, unternahm die bergmänni­
sche Werkzeitschrift "Unser Pütt" (Essener Steinkohlenberg­
werke AG) eine Leserbefragung. Den etwa 30 000 Exemplaren 
wurden in der Weihnachtsnummer 1964 auffällige gelbe Papier­
bogen (DIN A 4) beigelegt, die bis zum 10. Januar 1965 aus­
gefüllt eingesandt werden sollten. Um einen kleinen Anreiz 
zur Beantwortung zu geben, setzte die Redaktion fünf Preise 
aus, die jedoch nur auf Beantwortung der ersten Frage ausgelost 
wurden. (Welches von den Titelbildern des Jahres 1964 gefällt 
Ihnen am besten?) 

Insgesamt sollten 16 Fragenkomplexe Auskunft geben. Daß 
diese Werkzeitschrift aufmerksam gelesen wird, dafür sprachen 
die zurückgesandten Bogen; denn auf die Frage: "Lesen Sie 
die Werkzeitschrift regelmäßig, ab und zu, nie?" erfuhr die 
Redaktion, dalr, 'Jl ,9% der Fragebogen-Beantworter zu den 
regelmäßigen Lesern gehören. Das sind fast ebensoviel wie 
jene, die die Hefte regelmäßig erhalten (94%). Ein objektiveres 
Bild von der Lesefreudigkeit ergab die Frage, ob die Kollegen 
(innen) die Werkzeitschrift lesen? Hier bezeichneten nur 42,7% 
die Lesefreudigkeit als "aufmerksam", und 25% würden sich 
die Hefte "ab und zu" ansehen. Zwar gaben 57,8% an, sie 
selbst studierten jede Ausgabe von der ersten bis zur letzten 
Seite, doch sollte ein Drittel als "Beschönigungsquote" abge­
zogen werden, so daß noch 38% übrigbleiben. Zu ihnen 
dürften hauptsächlich die Pensionäre gehören. 

Als aufschlußreich darf vor allem angesehen werden, daß diese 
Werkzeitschrift weder als einseitiges Organ des Arbeitnehmers, 
der Gewerkschaft oder einer anderen Gruppe empfunden wird. 
Das Organ genießt das volle Vertrauen des Lesers : 59,9% 
halten" Unser Pütt" für glaubwürdig, 74,1% für informierend, 
weitere fast 50% für aktuell. Nur rund 2% bezeichnen das 
Blatt als langweilig. 

Das stärkste Interesse gilt den sozialen Fragen (82%). Repor­
tagen aus dem Betrieb (81%). der Witzseite (79,1%), den 
Kommentaren zur Bergbausituation und Berichten über tech­
nische Neuerungen. Weniger gelesen werden Nachrichten aus 
dem Ko!!zern-Bereich, Verbesserungsvorschläge, Unterhaltung 
tmd am wenigsten kommen Reiseberichte an, die trotzdem mit 
62% einen relativ hohen Lesewert aufweisen. 

Fast jeder Leser erhält "Unser Pütt" regelmäßig (94%), und 
zwar überwiegend an der Markenkontrolle (33%) und im 
Büro (23%). Die übrigen erhalten das Blatt durch die Post 
zugestellt. Zu ihnen gehören auch aktiveBelegschaftsangehörige, 
Pensionäre, Geschäftsfreunde u. a. 

Acht von zehn Bergleuten lesen das Blatt nach Feierabend zu 
Hause (82,8% ), nur wenige unterrichten sich in der Pause 
(14,9%) oder auf der Heimfahrt (1,8%) über den Inhalt. Allein 
67,8% der Ehefrauen lesen das Blatt und hier besonders: die 
Witzseite (76,5% ). den Kindermund (72,9%), Unterhaltung, 
Reiseberichte, soziale Fragen, Personalien, und ganz am Ende 
rangieren Berichte über technische Neuerungen und Meldtm­
gen aus dem Betriebsgeschehen. 

"Unser Pütt" hat viele zufriedene Leser, die mit der jetzigen 
Form einverstanden sind (79,4% ); nur 11,5% meinen, die 
Artikel sollten verständlicher geschrieben werden. Auch die 
Bilder finden 75,4% gut; 11,9% wünschen sich mehr Bilder. 
Trotz des Vertrauens zu ihrem Blatt glauben fast 40%, die 
Redaktion erhalte so wenige Leserbriefe, weil "die Leser sich 
nicht trauen". Hingegen dokumentierten 57,4% ihre Bereit­
schaft zur gelegentlichen Mitarbeit. 

Das Ergebnis beweist die Norwendigkeit einer derartigen 
Leserbefragung. Wesentlich ist allerdings, daß man die Fragen 
so stellt, daß sich niemand durch eine ungünstige Anrwort im 
Betrieb benachteiligt fühlt. Nur 2% vermerkten ihre Anschrift 
nicht auf dem Fragebogen. Allerdings darf nicht übersehen 
werden, daß nur rund 5% der Angesprochenen ihren Frage­
bogen einreichten. 

-aw 

Schaubergwerk in Siegen erweitert 

Ehemalige Bergleute haben im Auftrage des Museums des 
Siegerlandes und der Erzbergbau Siegerland AG das Schau­
bergwerk unter dem Oberen Schloß zu Siegen erweitert. Ein 
Querschlag mit Sturzrolle sowie dienaturgetreue Nachbildung 
eines Füllortes (mit Schacht) sind die wesentlichen Neuerungen 
der schon vor dem zweiten Weltkrieg begonnenen, aber dann 
nicht weitergeführten Stollenanlage unter dem ehemaligen 
Fürstensitz, der heute ausschließlich Museumszwecken dient. 
Ein weiterer Ausbau der bergmännischen Einrichtungen ist 
geplant. 

Horst Koch 

Eisenwalzwerk von Adolph Menzel 

Zu dem Beitrag von Dr. Henning Bock über das Eisenwalz­
werk von Adolph Menzel ("Der Anschnitt", Jg. 16, H. 5, 
S. 15-19) wird uns aus Berlin ergänzend mitgeteilt, daß sich 
das auf Seite 15 als Kriegsverlust bezeichnete Bild des Künstlers 
seit 1958 wieder in der Berliner Nationalgalerie befmdet. 

-aw 
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